
Architektur im Prager Frühling? Als Finale 

der Ausstellung „Einkaufen in der Moderne – 

Tschechoslowakische Warenhäuser“ (Bau-

welt 19.2016) findet im Tschechischen Zent-

rum eine Diskussion mit Denkmalexperten 

aus Prag und Berlin über das umstrittene Ar-

chitekturerbe der ČSSR der 1960/70er Jahre 

statt (Foto: Kotva, © Petr Jehlík). Beabsichtigt ist auch ein Blick in das Ge-

bäude der heutigen tschechischen Botschaft (Vera Machoninova, 1975–78), 

das zu den klassischen Vertretern dieses eigenwilligen Zeitstils gehört 

und noch über die kompletten Interieurs in der damaligen „Hippie-Ästhetik“ 

verfügt. Termin: 3. Juni, 18 Uhr. Berlin-Mitte, Wilhelmstraße 44 (Eingang 

Mohrenstraße). www.berlin.czechcentres.cz

Was ist uns Architektur wert?  Am 3. und 4. Juni finden in ganz Österreich 

unter dem Motto wert/haltung die Architekturtage statt. Im Zentrum steht 

die Frage, was die Gesellschaft im Hinblick auf lebenswerte Räume bereit 

ist zu leisten, und was die Architektur leisten kann. Interessierte haben

die Möglichkeit, an geführten Touren, Diskussionen sowie Vorträgen zum 

Thema teilzunehmen. Veranstalter sind die Architekturhäuser der österrei-

chischen Bundesländer.  www.architekturtage.at

Asako Tokitsu ist eine japanische Künstlerin, 

die bekannt ist für ihre feinen und monochro-

men Linienstrukturen, die sie meist direkt 

auf Wände, Decken und Böden zeichnet (Foto: 

Steve Gödickmeier). Mit ihrer Ausstellung 

Incidence Inside, die noch bis zum 23. Juni im 

O&O Depot in Berlin zu sehen ist, versucht 

sie, einen Bogen zwischen zwei Kulturen zu ziehen. Ihr abstrakter Minimalis-

mus liegt in der japanischen Tradition begründet, die perspektivische Trans-

formation eines gebauten Raumes entstammt einer westlichen Betrach-

tungsart. Aus dieser Grenzüberschreitung sollen sich neue Zusammenhän-

ge entfalten.  www.ortner-ortner.com 

Doug Saunders erhält den mit 10.000 dotierten Schelling Architekturtheo-

riepreis 2016. Das Kuratorium der Stiftung ehrt den britisch-kanadischen 

Autor für seine Arbeiten, in denen er die Einflüsse auf die neuen Einwande-

rungsquartiere im Westen erforscht. Für den mit 20.000 Euro dotierten 

Schelling Architekturpreis 2016 sind die drei Architekturbüros Atelier Kempe 

Thill, Architecten De Vylder Vinck Taillieu und Estudio de Arquitectura 

Rozana Montiel nominiert. Im Rahmen der öffentlichen Preisverleihung am 

16. November im Karlsruher Institut für Technologie werden die Anwärter 

sich vorstellen. www.schelling-architekturpreis.org 

Stolze Häuser  Viele rumänische Migranten 

arbeiten im Ausland. Mit dem dort verdien-

ten Geld bauen sie in der Heimat westlich 

geprägte Neubauten, die ein Zeichen für den 

sozialen Aufstieg darstellen sollen. Die Aus-

stellung „Schöne neue Welt. Traumhäuser 

rumänischer Migranten“, die noch bis zum

14. Juni im CLB Berlin zu sehen ist, dokumentiert diese Entwicklung und ver-

sucht, die Auswirkungen auf die Regionen des Landes zu beleuchten 

(Foto: © Agnieszka Rasmus-Zgorzelska). Begleitend zur Schau finden im Juni 

zwei Veranstaltungen statt, auf denen Gäste diese Entwicklung mit ande-

ren Ländern vergleichen, die ein ähnliches Phänomen kennen. Am 2. Juni um 

19 Uhr gibt es ein Gespräch zwischen Agnieszka Rasmus-Zgorzelska, Ar-

chitektur Zentrum Warschau, und Aylin B. Yildirim-Tschoepe, Bosporus-Uni-

versität Istanbul/Harvard Universität, unter dem Titel „Raum und Land-

schaft“. Am 9. Juni um 19 Uhr sind dann Anamaria Iuga, Nationalmuseum des 

Rumänischen Bauern Bukarest, und Kai Vöckler, HfG Offenbach, zu Gast 

und diskutieren Aspekte von „Raum und Gesellschaft“.  www.clb-berlin.de 

Anmelden  Die Handwerkskammer Berlin ver-

anstaltet die diesjährige internationale Som-

merschule im Bauhaus-Denkmal Bundes-

schule Bernau (Foto: © Holger Friese). Künst-

ler, Designer und Kuratoren bieten vom 7. bis 

21. August ein Programm zum Thema „Univer-

salismus/Universalität“ an. Dabei soll erforscht werden, welche universelle 

Basis die verschiedenen Disziplinen bei unterschiedlichen Themen miteinan-

der verbindet. Noch bis zum 30. Juni können sich Studierende und Absol-

venten anmelden. www.summerschool-bernau.de 
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Die Aussichten? 
Bestens.
Genießen Sie beste Aussichten mit dem Schüco Panorama Design:
Mit Schiebeelementen ASS 77 PD, die keine Grenzen kennen. Drinnen wird zu
draußen. Die Weite des Raums bekommt eine neue Dimension. Das mehrfach 
ausgezeichnete Design verbindet sich mit intelligenter Sensortechnik. Für ein
Höchstmaß an Sicherheit und Komfort. Was Sie zusätzlich von dem Schüco
Schiebesystem erwarten dürfen, erfahren Sie online:

www.schueco.de/panorama-design
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Vorbereitung für den Durch-

bruch und erfolgte Öff -

nung der Wände des deut-

schen Pavillons – oben 

durch die Apsis, unten durch 

zwei Wände des linken  

Pavillonflügels. 

Fotos: Felix Torkar
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Nein, die ehemaligen Steine sind mittlerweile Schutt – der Mörtel klebte  

viel zu sehr, um sie noch zu retten. Der Schutt wird sinnvoll weiterverwen-

det – hoffentlich so sinnvoll, wie 1902 der Bauschutt des eingestürzten 

Campaniles zur Schaffung einer Erhebung in den Giardini genutzt wurde. 

Das war, so heißt es, der Hügel, auf dem der deutsche Pavillon steht. 

Wie wurde das alles überhaupt genehmigt? Deutsche und italienische 

Behörden arbeiteten Hand in Hand?

Ganz genau. Der ungewöhnlich weitgehende Bauantrag wanderte vom 

deutschen Generalkonsulat in Mailand zur Deutschen Botschaft in Rom 

zum Außenministerium nach Berlin und schließlich zum Bundesbauministe-

rium. Das BMUB übernahm als Auftraggeber von Making Heimat die volle 

Verantwortung und unterzeichnete – so ging das Ganze in drei Tagen über 

die Bühne. Die venezianische Denkmalpflege unter der Leiterin Manuela 

Carpani dachte sehr gründlich nach. Sie äußerte grundlegende Bedenken 

und ließ sich schließlich in konstruktiven Gesprächen von der Sinnhaftig-

keit unseres Konzepts überzeugen und genehmigte die Öffnung des linken 

Pavillonteils in Richtung Lido. Der rechte Teil Richtung japanischer Pavillon 

und Eingang blieb unangetastet. So verlor keine Seite das Gesicht, und wir 

freuen uns, Carpani den Pavillon in nun neuer Gestalt zeigen zu können.

Mit der rückwärtigen Öffnung entsteht zum ersten Mal die immer wie-

der diskutierte Öffnung zum Wasser. Welche Strategie liegt hinter den 

verschiedenen Einschnitten, die ihr in die Außenwände des Pavillons 

gelegt habt. Nach welchen Kriterien habt ihr Lage und Größe der Durch-

brüche ausgewählt? Wie verändern sie die architektonische Aussage?

Wir haben gemeinsam mit den Architekten von „Something Fantastic“ vor 

Ort auf die Details der Umgebung, die Bepflanzung, die möglichen Blick- 

und Wegebeziehungen in und rund um den Pavillon sowie auf die kleinen 

Stufen in den Podesten vor dem Pavillon geachtet und uns direkt auf sie 

bezogen. Aus dem Kontext abgeleitet also. Schließlich entwarfen wir die 

möglichen Blickachsen durch das Gebäude, und die Architekten simulier-

ten diese in einem 3D CAD-Modell. Und das Ergebnis ist doch wieder voll-

kommen anders: der deutsche Pavillon ist jetzt ein leichtes, lichtdurch-

flutetes, ephemeres Bauwerk im Park – ein echter Pavillon eben, im ursprüng-

lichen Sinne des Begriffs „Pavillon“. 

Ein Blick zurück: Hans Haackes legendäre Installation mit dem aufge-

rissenen Pavillonboden bei der Kunstbiennale 1993 hatte eine eminent 

politische Sprengkraft. Wie steht ihr zum Déjà-vu, das dieses Vorbild 

evoziert?

Wir waren immer beeindruckt von Hans Haackes Aktion, die ja sein Kom-

mentar zur gerade erst stattgefundenen deutschen Einheit war. Und  

dies ist nun unser Kommentar zum offenen Deutschland im Herbst 2015. 

PS: Hans Haake fragte nicht und stellte keine Anträge, sondern machte 

es einfach. Zur Strafe wurde der Pavillon unter Denkmalschutz gestellt!

Einmal die Mauern des deutschen Pavillons öffnen und dann wieder schlie-

ßen? Muss im Dezember eigentlich alles wieder rückgebaut werden? 

Oder hat die Kuratorin des deutschen Pavillons bei der Kunstbiennale 

2017, Susanne Pfeffer, sich bereits bei euch gemeldet, ob sie die Öff-

nungen auch für ihre Biennale verwenden darf?

Sie war im März vor Ort, um den Pavillon im unschuldigen Zustand zwi-

schen beiden Biennalen zu erleben, als der letzte Umbau bereits wieder 

zurückgebaut und frisch gestrichen war. Wie sie mit dem deutschen Pavil-

lon umgehen will, wird sie zu gegebener Zeit erzählen. Wir haben aber 

der Denkmalpflegerin versprochen, alles so wiederherzustellen, wie es 

zuvor gewesen ist. Und die Italiener wissen: wir Deutschen sind – wie 

auch die Schweizer – nicht nur die ersten Länder, die zum Biennaleaufbau 

vor Ort sind, sondern wir halten auch unser Wort.

Warum reißt ihr für euer Ausstellungskonzept Wände des deutschen 

Pavillons ein? Trotz vieler Debatten über den ungeliebten Pavillon hatten 

sich – so unser Eindruck – in den letzten Jahren alle an ihn gewöhnt.

Der deutsche Pavillon ist ein wunderbarer, sehr gut proportionierter Aus-

stellungsort. Aber klar: Seine Geschichte als „Nazi-Pavillon“ hat zahlrei-

che Künstler und Architekten dazu herausgefordert, sich mit ihm ausein-

anderzusetzen. Das sollte unbedingt so bleiben. Es wäre absurd, sich einen 

radikalen Umbau im Sinne einer vermeintlichen „Demokratisierung“ zu 

wünschen. Man hat sich daran gewöhnt, dass man sich an ihm reibt. Unser 

Eingriff in die Substanz belässt die Grundstruktur, ist aber zugleich der 

deutlichste, der je stattgefunden hat. Wir öffnen die Wände als Willkom-

mensgeste eines offenen Deutschlands. Gleichzeitig hält das mediter-

rane Flair Venedigs Einzug in den deutschen Pavillon. 

In welchem Verhältnis steht die Öffnung des Pavillons zum Thema eurer 

Ausstellung „Making Heimat“?

Vier große Öffnungen, für die mehr als 48 Tonnen Ziegelsteine aus den denk-

malgeschützten Wänden gebrochen wurden, verwandeln den deutschen 

Pavillon in ein offenes Haus. Der Pavillon ist offen. Deutschland ist offen. 

War offen, muss man mittlerweile sagen. Im vergangenen Jahr wurden  

die deutschen Grenzen für über eine Million Flüchtlinge offen gehalten. Ob-

wohl die Außengrenzen der EU mittlerweile für Flüchtlinge weitgehend 

geschlossen wurden, und damit auch die deutschen Grenzen wieder ge-

schlossen sind, fordert die Geste des offenen Hauses dazu auf, über 

Deutschland als Einwanderungsland nachzudenken. Und der Blick durch 

die offene Mitte hinaus auf die Lagune – ist einfach traumhaft. Unglaub-

lich, dass dieser Aspekt bisher keine Rolle gespielt hat, auch damals beim 

ursprünglichen Entwurf des bayerischen Pavillons von 1909 nicht.

Das phantastische Bild mit der durchbrochenen Apsis hat uns veran-

lasst, den Wanddurchbruch mit dem großen Schutthaufen auf den Titel 

zu setzen. Der Pavillon ist ja denkmalgeschützt. Was passiert mit dem 

wertvollen Bauschutt? Wird jeder Stein nummeriert und eingelagert?

Die Mauer- 
brecher
Betrifft

Der deutsche Pavillon in Venedig öffnet 
sich zur Biennale 2016 mit vier großen  
Mauerdurchbrüchen. Die Kuratoren Peter 
Cachola Schmal, Oliver Elser und Anna 
Scheuermann erklären, warum

Interview Boris Schade-Bünsow und Kaye Geipel


